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Liebe Leser dieser Sonderausgabe der „Triangel“, 
liebe Schwestern und Brüder, 
 
auch in Zeichen von Corona wollen wir gerne mit Ihnen in Kon-
takt bleiben.  
 
Wir versuchen dies zur Zeit unter anderem durch Veröffentli-
chung von Aufzeichnungen unserer Sonntagsgottesdienste auf 
unserer Homepage www.pfarrei-kerken.de.  
 
Da aber eine Vielzahl von Menschen nicht die Möglichkeit ha-
ben, das Internet zu nutzen, wollen wir auch in gedruckter Form 
die Texte des Sonntags, eine Predigt und die Fürbitten als Son-
derausgabe der „Triangel“ zur Verfügung stellen. Dazu kommen, 
je nach Bedarf, auch aktuelle Nachrichten aus der Pfarrei. 
Die Sonderausgabe der Triangel wird in den drei Kirchen freitag-
nachmittags ausgelegt, zum Mitnehmen und auch zum Einwer-
fen bei Nachbarn, die selbst nicht kommen können. 
 
Wir wünschen Ihnen einen gesegneten 4. Fastensonntag und 
bleiben Sie gesund! 
 
Für das Seelsorgeteam von St. Dionysius Kerken 
Ihr      Dr. Christian Stenz, Pfarrer 
 
Hilfsangebot der Pfarrei in Zeiten  von  
Corona- Einkaufsdienst 
 
Bedürftige haben die Möglichkeit, sich an das Pfarrbüro zu wen-
den, um kleinere Einkäufe oder notwendige Besorgungen erle-
digen zu lassen, wenn Sie nicht in der Lage sind, dies selbst zu 
tätigen oder von Krankheit zuhause bleiben müssen. Vom Pfarr-
büro aus wird nach Möglichkeit eine Hilfestellung  
koordiniert.  
Pfarrbüro  02833-576964-0 oder 
 stdionysius-kerken@bistum-muenster.de.  
Evangelische Pfarrei: Pfarrbüro evangelische Kirchengemeinde: 
2116 (bzw. 0152 34201130, Pfarrerin Latour) 
 
Das Konzert von Justus Frantz wird auf Dienstag,  
15. September 2020 verlegt. 
Die gekauften Eintrittskarten behalten ihre Gültigkeit. 

 



Biblische Texte zum 4. Fastensonntag (Lesejahr A) 
 
ERSTE LESUNG (1 Sam 16, 1b.6-7.10-13b)  

Samuel salbte David zum König über Israel 
In jenen Tagen 
1bsprach der Herr zu Samuel: Fülle dein Horn mit Öl, und mach dich auf den Weg! 
Ich schicke dich zu dem Betlehemiter Isai; denn ich habe mir einen von seinen 
Söhnen als König ausersehen. 
6Als sie kamen und er den Eliab sah, dachte er: Gewiss steht nun vor dem Herrn 
sein Gesalbter. 
7Der Herr aber sagte zu Samuel: Sieh nicht auf sein Aussehen und seine stattliche 
Gestalt, denn ich habe ihn verworfen; Gott sieht nämlich nicht auf das, worauf der 
Mensch sieht. Der Mensch sieht, was vor den Augen ist, der Herr aber sieht das 
Herz. 
10So ließ Isai sieben seiner Söhne vor Samuel treten, aber Samuel sagte zu Isai: 
Diese hat der Herr nicht erwählt. 
11Und er fragte Isai: Sind das alle deine Söhne? Er antwortete: Der jüngste fehlt 
noch, aber der hütet gerade die Schafe. Samuel sagte zu Isai: Schick jemand hin, 
und lass ihn holen; wir wollen uns nicht zum Mahl hinsetzen, bevor er hergekommen 
ist. 
12Isai schickte also jemand hin und ließ ihn kommen. David war blond, hatte schöne 
Augen und eine schöne Gestalt. Da sagte der Herr: Auf, salbe ihn! Denn er ist es. 
13bSamuel nahm das Horn mit dem Öl und salbte David mitten unter seinen Brüdern. 
Und der Geist des Herrn war über David von diesem Tag an. 
 
ZWEITE LESUNG (Eph 5, 8-14)  

Steh auf von den Toten, und Christus wird dein Licht sein 
Lesung aus dem Brief des Apostels Paulus an die Epheser 
Schwestern und Brüder! 
8Einst wart ihr Finsternis, jetzt aber seid ihr durch den Herrn Licht geworden. Lebt als 
Kinder des Lichts! 
9Das Licht bringt lauter Güte, Gerechtigkeit und Wahrheit hervor. 
10Prüft, was dem Herrn gefällt, 
11und habt nichts gemein mit den Werken der Finsternis, die keine Frucht bringen, 
sondern deckt sie auf! 
12Denn man muss sich schämen, von dem, was sie heimlich tun, auch nur zu reden. 
13Alles, was aufgedeckt ist, wird vom Licht erleuchtet. 
14Alles Erleuchtete aber ist Licht. Deshalb heißt es: Wach auf, du Schläfer, und steh 
auf von den Toten, und Christus wird dein Licht sein 
 

EVANGELIUM (Joh 9, 1-41)  
Der Mann ging fort und wusch sich. Und als er zurückkam, konnte er sehen 
+ Aus dem heiligen Evangelium nach Johannes 
In jener Zeit 
1sah Jesus einen Mann, der seit seiner Geburt blind war. 
2Da fragten ihn seine Jünger: Rabbi, wer hat gesündigt? Er selbst? Oder haben 
seine Eltern gesündigt, so dass er blind geboren wurde? 
3Jesus antwortete: Weder er noch seine Eltern haben gesündigt, sondern das Wirken 
Gottes soll an ihm offenbar werden. 
4Wir müssen, solange es Tag ist, die Werke dessen vollbringen, der mich gesandt 
hat; es kommt die Nacht, in der niemand mehr etwas tun kann. 
5Solange ich in der Welt bin, bin ich das Licht der Welt. 
6Als er dies gesagt hatte, spuckte er auf die Erde; dann machte er mit dem Speichel 
einen Teig, strich ihn dem Blinden auf die Augen 
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7und sagte zu ihm: Geh und wasch dich in dem Teich Schiloach! Schiloach heißt 
übersetzt: Der Gesandte. Der Mann ging fort und wusch sich. Und als er zurückkam, 
konnte er sehen. 
8Die Nachbarn und andere, die ihn früher als Bettler gesehen hatten, sagten: Ist das 
nicht der Mann, der dasaß und bettelte? 
9Einige sagten: Er ist es. Andere meinten: Nein, er sieht ihm nur ähnlich. Er selbst 
aber sagte: Ich bin es. 
10Da fragten sie ihn: Wie sind deine Augen geöffnet worden? 
11Er antwortete: Der Mann, der Jesus heißt, machte einen Teig, bestrich damit meine 
Augen und sagte zu mir: Geh zum Schiloach, und wasch dich! Ich ging hin, wusch 
mich und konnte wieder sehen. 
12Sie fragten ihn: Wo ist er? Er sagte: Ich weiß es nicht. 
13Da brachten sie den Mann, der blind gewesen war, zu den Pharisäern. 
14Es war aber Sabbat an dem Tag, als Jesus den Teig gemacht und ihm die Augen 
geöffnet hatte. 
15Auch die Pharisäer fragten ihn, wie er sehend geworden sei. Der Mann antwortete 
ihnen: Er legte mir einen Teig auf die Augen; dann wusch ich mich, und jetzt kann ich 
sehen. 
16Einige der Pharisäer meinten: Dieser Mensch kann nicht von Gott sein, weil er den 
Sabbat nicht hält. Andere aber sagten: Wie kann ein Sünder solche Zeichen tun? So 
entstand eine Spaltung unter ihnen. 
17Da fragten sie den Blinden noch einmal: Was sagst du selbst über ihn? Er hat doch 
deine Augen geöffnet. Der Mann antwortete: Er ist ein Prophet. 
18Die Juden aber wollten nicht glauben, dass er blind gewesen und sehend 
geworden war. Daher riefen sie die Eltern des Geheilten 
19und fragten sie: Ist das euer Sohn, von dem ihr behauptet, dass er blind geboren 
wurde? Wie kommt es, dass er jetzt sehen kann? 
20Seine Eltern antworteten: Wir wissen, dass er unser Sohn ist und dass er blind 
geboren wurde. 
21Wie es kommt, dass er jetzt sehen kann, das wissen wir nicht. Und wer seine 
Augen geöffnet hat, das wissen wir auch nicht. Fragt doch ihn selbst, er ist alt genug 
und kann selbst für sich sprechen. 
22Das sagten seine Eltern, weil sie sich vor den Juden fürchteten; denn die Juden 
hatten schon beschlossen, jeden, der ihn als den Messias bekenne, aus der 
Synagoge auszustoßen. 
23Deswegen sagten seine Eltern: Er ist alt genug, fragt doch ihn selbst. 
24Da riefen die Pharisäer den Mann, der blind gewesen war, zum zweiten Mal und 
sagten zu ihm: Gib Gott die Ehre! Wir wissen, dass dieser Mensch ein Sünder ist. 
25Er antwortete: Ob er ein Sünder ist, weiß ich nicht. Nur das eine weiß ich, dass ich 
blind war und jetzt sehen kann. 
26Sie fragten ihn: Was hat er mit dir gemacht? Wie hat er deine Augen geöffnet? 
27Er antwortete ihnen: Ich habe es euch bereits gesagt, aber ihr habt nicht gehört. 
Warum wollt ihr es noch einmal hören? Wollt auch ihr seine Jünger werden? 
28Da beschimpften sie ihn: Du bist ein Jünger dieses Menschen; wir aber sind Jünger 
des Mose. 
29Wir wissen, dass zu Mose Gott gesprochen hat; aber von dem da wissen wir nicht, 
woher er kommt. 
30Der Mann antwortete ihnen: Darin liegt ja das Erstaunliche, dass ihr nicht wisst, 
woher er kommt; dabei hat er doch meine Augen geöffnet. 
31Wir wissen, dass Gott einen Sünder nicht erhört; wer aber Gott fürchtet und seinen 
Willen tut, den erhört er. 
32Noch nie hat man gehört, dass jemand die Augen eines Blindgeborenen geöffnet 
hat. 
33Wenn dieser Mensch nicht von Gott wäre, dann hätte er gewiss nichts ausrichten 
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können. 
34Sie entgegneten ihm: Du bist ganz und gar in Sünden geboren, und du willst uns 
belehren? Und sie stießen ihn hinaus. 
35Jesus hörte, dass sie ihn hinausgestoßen hatten, und als er ihn traf, sagte er zu 
ihm: Glaubst du an den Menschensohn? 
36Der Mann antwortete: Wer ist das, Herr? Sag es mir, damit ich an ihn glaube. 
37Jesus sagte zu ihm: Du siehst ihn vor dir; er, der mit dir redet, ist es. 
38Er aber sagte: Ich glaube, Herr! Und er warf sich vor ihm nieder. 
39Da sprach Jesus: Um zu richten, bin ich in diese Welt gekommen: damit die 
Blinden sehend und die Sehenden blind werden. 
40Einige Pharisäer, die bei ihm waren, hörten dies. Und sie fragten ihn: Sind etwa 
auch wir blind? 
41Jesus antwortete ihnen: Wenn ihr blind wärt, hättet ihr keine Sünde. Jetzt aber sagt 
ihr: Wir sehen. Darum bleibt eure Sünde. 
 

--------- 
 
PREDIGT 
„Der Mann sagte: jetzt kann ich sehen“ – was sind meine blinden Flecken? 
 
Liebe Schwestern und Brüder, 
ich muss so etwa zwischen 4 und 5 Jahre alt gewesen sein, jedenfalls noch im 
Kindergartenalter, da wachte ich eines Morgens in meinem Bett auf und konnte 
meine Augen nicht öffnen. Durch eine leichte Bindehautentzündung waren meine 
Augen über Nacht verklebt. 
Das Ereignis gehört zu den seltenen aus dieser Zeit, an die ich mich noch genau 
erinnern kann. Und wie heute kann ich mich daran erinnern, wie schrecklich das für 
mich war, nichts sehen zu können und einen Moment lang nicht zu wissen, wie lange 
dieser Zustand wohl andauern würde. Statt mich in meinem Zimmer umsehen zu 
können, war alles wie schwarze Nacht. Zum Glück hörte meine Mutter mein Rufen 
und wusste sofort Rat: mit lauwarmem Kamillenwasser löste sie die verklebten Lider 
voneinander und ich konnte wieder sehen. Wie dankbar war ich, dass ich aus dieser 
fürchterlichen Situation befreit worden war! 
 
Für viele von uns gehört es mit zu dem Schlimmsten, was wir uns vorstellen können: 
auf Dauer immer weniger oder gar nichts mehr sehen zu können. Neulich erzählte 
mir eine Dame aus unserer Pfarrgemeinde wie dankbar sie war, dass ein 
medizinischer Eingriff ihr geholfen hat, ihre Sehkraft zu erhalten, und wie fürchterlich 
die Ungewissheit vorher gewesen war. 
 
Im Evangelium hören wir heute die Geschichte, in der Jesus einen Blinden heilt. 
Einen, der sogar schon von Geburt an blind war. 
Und als wäre die schwere Behinderung dieses Mannes nicht schon schlimm genug, 
erfahren wir vom Blindheiten der anderen in dieser Geschichte, die noch viel tiefer 
gehen. 
 
Der Blinde ist zwar geheilt, aber an seiner Heilung entzündet sich eine heftige 
Auseinandersetzung. Der Evangelist Johannes zeichnet in den Pharisäern ein 
Spiegelbild von Menschen, die über ein „Sehvermögen“ besonderer Art verfügen. 
Dieses „Sehvermögen“ wird hier als tiefe Blindheit entlarvt. 
 
Die Pharisäer wissen es – wie so oft – ganz genau: Der Blinde oder wenigstens 
seine Eltern haben gesündigt. 
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Bis in unsere Tage hinein ist dieses Märchen lebendig: Krankheit als eine Strafe 
Gottes. Gott zahlt es denen heim, die es verdient haben. 
Mit Sündern gibt man sich nicht ab. Man weiß doch, wo der herkommt und welche 
Eltern der gehabt hat, wie soll denn da das Kind besser werden, wir haben es doch 
immer gewusst! Ein Thema mit unendlichen Variationen. 
 
Liebe Schwestern und Brüder, in diesem Zusammenhang können wir dem 
Bamberger Erzbischof Ludwig Schick für seine klaren Worte dankbar sein. Er ruft zu 
mehr Nächstenliebe in der Corona-Krise auf. Zugleich kritisierte der Erzbischof: „Das 
Coronavirus als Strafe Gottes zu bezeichnen, ist zynisch und mit Jesu Botschaft 
unvereinbar“. Auch der neue Vorsitzende der Deutschen Bischofskonferenz, der 
Limburger Bischof Georg Bätzing, sieht in der Verbreitung des Coronavirus „gewiss 
keine Strafe Gottes, vor der wir Angst haben müssen und der wir nicht entkommen 
können.“ Gott liebe die Menschen bedingungslos, und „er möchte dass es uns gut 
geht“, so der Limburger Bischof. 
 
Es ist wohl eine Binsenweisheit der Psychologie: Jeder, der anderen gegenüber 
ausgesprochen kritisch ist, ist seinen eignen Schwächen gegenüber oft blind. Bei 
anderen entdecken wir genügend Fehler, aber uns selbst halten wir für unschuldig! 
Wenn ein anderer einmal einen Fehler gemacht hat, kann man das nicht ausgiebig 
genug ausschlachten. Aber bei uns selbst sind wir felsenfest davon überzeugt, es sei 
alles in Ordnung! 
 
Ohne das Beichtgeheimnis zu verletzen kann ich sagen, dass es mir bei der Beichte 
der Erstkommunionkinder häufiger vorgekommen ist, dass diese voller Inbrunst und 
ausführlich das Sündenregister ihrer Geschwisterkinder vortragen, so lange bis ich 
sie sanft aber bestimmt darauf hinweisen muss, dass es nun eigentlich der Anlass 
wäre, einmal über sich selbst nachzudenken. 
 
Vielleicht auch für die Erwachsenenbeichte ein überlegenswertes - natürlich nicht 
ganz ernstgemeintes! - Rezept, wie die Beichtstühle wieder voll würden: jeder sollte 
nicht mehr seine eigenen Sünden beichten, sondern die seiner Nachbarn und 
Bekannten... 
 
Das Evangelium endet mit der Frage der Pharisäer: „Sind etwa auch wir blind?“ Der 
Blinde ist geheilt; gleichzeitig ist aber die Blindheit derer, die sehen entlarvt. Die 
Begriffe bekommen hier einen neuen Inhalt: Sind die Sehenden nicht blind, sind die 
Blinden dagegen nicht Sehende? 

- Sehend ist, wer bereit ist, sich selbst in Frage zu stellen. 
- Sehend ist, wer in der Lage ist, liebgewonnene Vorurteile aufzugeben. 
- Sehend ist, wer die Fehler anderer nicht als Anlass zum Gerede und zum Tratsch 

nimmt, sondern als Anlass, dem anderen zu helfen oder einfach für ihn zu beten. 
- Sehend ist, wer selbst im Versagen und im Scheitern noch Möglichkeiten zur 

Hoffnung entdeckt. 
- Sehend ist, wer glauben kann: an den Nächsten, an sich selbst, an Jesus 

Christus, das Licht der Welt. 

In der ersten Lesung aus dem ersten Buch Samuel hieß es vorhin: „Gott sieht (...) 
nicht auf das, worauf der Mensch sieht. Der Mensch sieht, was vor Augen ist, der 
Herr aber sieht das Herz“ (16,7). 
 
Versuchen wir, unsere Mitmenschen, aber auch uns selbst mit den Augen Gottes zu 
sehen, seien wir zu den anderen und auch zu uns selbst barmherzig, weil auch Gott 
barmherzig ist.  
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Wir feiern heute den Sonntag „Laetare“ – das heisst „Freue dich!“ Auch wenn wir 
das Osterfest in diesem Jahr ganz anders als sonst begehen werden, dürfen wir uns 
darauf freuen. Wir dürfen anknüpfen an die Erfahrungen, die unzählige Menschen 
vor uns und wir selbst schon als Glaubende mit Gott gemacht haben. 
 
Wenden wir uns ihm zu, vertrauen wir ihm – gerade jetzt – noch mehr, seien wir 
dankbar. Geben wir uns Mühe, das Gute, das wir erfahren, mit anderen zu teilen in 
Worten und Taten. Nicht immer sind wir dabei erfolgreich. Es wird uns nicht leicht 
gemacht, unsere guten Vorsätze einzuhalten. Wie viel dankbarer können wir sein für 
die kleinen Schritte, die uns gelingen.  
Wir wissen: Gottes Gnade allein bewirkt in uns das Gute. 
 
Daher dürfen wir die Worte des Apostels aus der zweiten Lesung auch auf uns 
beziehen, wenn er sagt:  
 
„Jetzt aber seid ihr durch den Herrn Licht geworden.  
Lebt als Kinder des Lichts!  
Das Licht bringt lauter Güte, Gerechtigkeit und Wahrheit hervor.“ (Eph 5,8-9).  
 
Amen. 
 
 
 
FÜRBITTEN 
 
Jesus Christus ist das Licht der Welt, zu ihm rufen wir, im Vertrauen darauf, dass er 
die Dunkelheit erleuchtet: 

• Für alle, die sich selbst nicht in einem guten Licht sehen und sich als wertlos 
erfahren. Hilf ihnen zu erkennen, wie groß ihre Würde ist und gib ihnen Menschen 
an die Seite, die sie erfahren lassen, dass sie geliebt sind. 
 

• Für alle, die Verantwortung tragen in der Gesellschaft. Hilf ihnen, einen Blick für 
die Schwachen und Ausgegrenzten zu entwickeln und gib ihnen den Mut, sich für 
diejenigen einzusetzen, die am Rand stehen. 

 
• Für alle, die unter einer schweren Krankheit leiden oder sich mit dem Coronavirus 

infiziert haben. Hilf ihnen, nicht aufzugeben. Lass sie erfahren, dass sie getragen 
sind, von dir und den Menschen an ihrer Seite. 

 
• Für alle, die in Schuld verstrickt sind und keine Vergebung erfahren, für 

diejenigen, die sich nicht selbst vergeben können. Zeige du Schritte zur 
Versöhnung und gib den Mut, sie auch zu gehen. 

 
• Für unsere Verstorbenen, besonders auch die Verstorbenen unserer 

Pfarrgemeinde. Lass Ihnen dein ewiges Licht leuchten und schenke ihnen Ruhe 
und Heimat bei dir. 

 
Du Herr, bist Licht und du bist Leben, dir vertrauen wir uns an, damit du unser Leben 
erleuchtest und alles von deinem Licht erleuchtet werde. Dir sei Lobpreis und Ehre 
jetzt und in Ewigkeit. Amen. 

--------- 


